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, und Sonnenblumen festgestellt werden. Selbst Unkräu-
ter, wie Hederich, Ackersenf und Ackerdistel, wurden 
vollkommen skelettiert. Manche Ackerdistel kam 1962 
durch die Eulenraupe überhaupt nicht zur Blüttl , 
Schwierige Bekämpfung der Eulenraupe 
Die Bekämpfung der Eulenraupe gestaltete sich recht 
schwierig, zumal keinerlei Erfahrungen hierüber vor-
lagen. 
Bekannt war ja, daß Eulenraupen gegen einige Insek-
tizide äußerst widerstandsfähig sind. , 
Als Bekämpfungsmittel haben sich Pantrin 1,8 kg/ha 
(7 Tage Wartezeit) und Dipterex-Spritzpulver 2,5 kg/ha 
(10 Tage Wartezeit) bewährt, d. h. es konnten mit 
diesen Mitteln ausreichende Bekämpfungserfolge erzielt 
werden: · 
Gegen ältere Entwicklungsstadien der Eulenraupe 
sind nach den bisherigen Erfahrungen fast alle Wirk-. 
stoffe und Wirkstoffkombinationen unwirksam. Eine 
Ausnahme machte wohl das Endrin 1 1/ha (eigener Ver-
such); es war auch gegen ältere Raupen relativ gut 
wirksam. 
Ein wichtiger Faktor ist die Applikation. Beide Wirk-
stoffe, Sevin (Pantrin) und Trichlorphon (Dipterex), 
brachten mit den angegebenen Aufwandmengen in den 
Morgen- oder Abendstunden die besten Bekämpfungs-
erfolge. Die Ausbringung bei Mittagshitze ergab in 
allen Fällen ein totales Versagen. Hoher Druck (20 Atü) 
mit tiefgestelltem Spritzgestänge an den Geräten hat 
den Bekämpfungserfolg sehr günstig beeinflußt. Darüber 
liegen umfangreiche Erfahrungen vor. 
Es galt ja, auch an die Blattunterseiten den Wirkstoff 
heranzubringen. Im Hauptbefallsgebiet wurden auch die 
Kleeschläge behandelt, weil auch dort Kahlfraß eingetre-
ten war. Nur durch diese Behandlung war die weitere Zu-
wanderung der Eulenraupen in die Hackfruchtschläge zu 
verhindern. Wo dies versäumt oder nicht durchgeführt 
wurde, waren an Hackfruchtschlägen mehrmalige Be-
handlungen erforderlich. Stäubemittel kamen nicht zum 
Einsatz. 
Infolge der vielen Mischkulturen und der strukturellen 
Gegebenheiten im hiesigen Gebiet wurden keine Prä-
parate der Giftklasse 1 mit langer Wartezeit eingesetzt. 
Die Population der Eulenraupe brach Anfang August 
vollkommen zusammen. 
Auch biologische Bekämpfung der Eulenraupe 
Interessant war die Beobachtung, daß auch auf den 
unbehandelten Flächen ein relativ starkes Absterben 
der Eulenraupen - nur im ausgewachsenen Stadium -
zu verzeichnen war (Schwarzfärbung der Raupen). 
Wahrscheinlich handelt es sich um eine Bakteriose. 
Als eine Begebenheit, die in diesem Ausmaß noch nie 
in der Praxis des Verf. festzustellen war, sei erwähnt, 
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daß große Staren- und Krähenschwärme die stark befal-
lenen Flächen systematisch von der Eulenraupe und 
deren Puppen säuberten. Wo solche Schwärme einmal 
eingefallen waren, war es schwierig, noch eine Raupe 
oder Puppe für Versuchszwecke zu finden. 
Leider haben sich diese Vögel - in diesem Fall 
.,Nützlinge" - sehr spät auf den Leckerbissen ein-
gestellt; die Schäden waren inzwischen schon eingetre-
ten. 
Zusammenfassung 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß es sich 
bei der Gammaeule um einen, wenn auch nur gelegent-
lich auftretenden, Schädling handelt, der ernst genom-
. men werden muß, zumal die Bekämpfung nicht einfach 
ist. Schäden konnten insbesondere an Hackfrüchten und 
Futterpflanzen festgestellt werden. Die Schäden waren 
besonders bei Futter- und Zuckerrüben von wirtschaft-
licher Bedeutung, weil diese ihrer lebensnotwendigen 
Blattmasse beraubt wurden. Auch bei Lochfraß war das 
Wachstum der Pflanzen erheblich gehemmt. 
Die Bekämpfungsmaßnahmen müssen rechtzeitig ein-
setzen. Pantrin 1,8 kg/ha und Dipterex-Spritzpulver 2,5 
kg/l}a - unter hohem Druck (20 atü) mit 600 1 Wasser 
je ha in den Morgen- oder Abendstunden ausgebracht-
zeitigten gute Bekämpfungserfolge gegen die Eulen-
raupe. 
Altere Entwicklungsstadien der Eulenraupe sind 
ziemlich widerstandsfähig gegen alle Wirkstoffe. 
Eingegangen am 25. September 1962 
Na c h wo r t d er S c h r i f t I e i tun g : Uber Schäden durch 
die Raupen der Gammaeule wird in letzter Zeit auch aus 
anderen Gebieten Deutschlands berichtet. W. Kampe er-
wähnt Kahlfraß an Kartoffeln und Kohlrüben im Bereich des 
Bezirkspflanzenschutzamtes Trier (Ein Massenauftreten der 
Raupen der Gammaeule. Chemie und Technik L d. Landwirt-
schaft 13. 1962, 288- 289). -Auf erhebliche Schäden besonders 
an Zucker- und Futterrüben in einem Teil der sowjetischen 
Besatzungszone läßt ein vom Pflanzenschutzamt Halle (Saale) 
herausgegebenes viers~itiges Merkblatt (Verfasser G. 
Heinz e) schließen, welches eingehende Angaben über die 
Gammaeule und die im dortigen Gebiet eingeleiteten Be-
kämpfungsmaßnahmen enthält. - Aus der Sowjetunion 
berichtete kürzlich A. V . Zu k o vs k i j über ein Massen-
auftreten der Gammaeule im Gebiet von Voronez im Jahre 
1960, wobei bedeutende Ausfälle an Sonnenblumen und 
Zuckerrüben entstanden (Trudy Voronezskoj stancii zascity 
rastenij 16. 1962, 52-60. [Russ.]). - 0. Schreier behandelt 
im „Pflanzenarzt" (15. 1962, 113-115) ausführlich ein „Groß-
auftreten der Gammaeule" in Osterreich, wo besonders im 
Waldviertel erhebliche Schäden an Kartoffeln, Rüben, Klee 
usw. zu verzeichnen waren. - Eine umfassende Publikation 
über das Massenauftreten der Gammaeule in der Bundes-
republik Deutschland soll in Zusammenarbeit der Biologi-
schen Bundesanstalt (Institut für Gemüsekrankheiten und 
Unkrautforschung) und des Landespflanzenschutzamtes 
Rheinland-Pfalz im Laufe dieses Jahres in der „Zeitschrift für 
Pflanzenkrankheiten" erscheinen. J. Kr. 
Methoden zur Prüfung von Pflanzenschutz- und Vorratsschutzmitteln LX 
Eine Methode zur Bestimmung der Regenbeständigkeit 
von Pflanzenschutzmitteln 
Von Gotthard Synnatschke 
(Aus der Landw. Versuchsstation Limburger Hof (Pfalz) der Badischen Anilin- & Soda-Fabrik AG) 
Bei der Beurteilung von Pflanzenschutzmitteln ist die 
Regenbeständigkeit der Spritzbeläge auf der Pflanze ein 
wesentliches Qualitätsmerkmal. Da deren Bestimmung 
unter Praxisbedingungen an natürlichen Objekten durch 
Beobachtung der biologischen Wirkung sehr zeitauf" 
wendig und nicht zu jeder Jahreszeit durchführbar ist, 
behilft man sich mit Modellversuchen. Eine weitest-
gehende Nachahmung der natürlichen Regenverhält-
nisse ist dabei erforderlich. An Stelle von Blättern ver-
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wendet man durch Sandstrahl angerauhte Glasplatten, 
die den natürlichen Verhältnissen nahekommen und zu-
mindest einen Vergleich verschiedener Aufbereitungen 
desselben Wirkstoffes ermöglichen. 
Die bisher beschriebenen Versuchsanordnungen (1, 2, 
3) genügten uns aus verschiedenen Gründen nicht, z.B. : 
1. Die Niederschlagsmengen in der Zeiteinheit ent-
sprechen bei weitem nicht den natürlichen Ver-
hältnissen. 
2. Die Anzahl der gleichzeitig beregneten Platten 
ist zu gering. 
Wir beschäftigten uns daher mit der Modifizierung 
der bisherigen Methoden, über die im folgenden berich-
tet wird. 
In Vorversuchen wurde die Regenverteilung über 
eine Fläche in der Natur untersucht. Zu diesem Zweck 
wurden Kästen aus Kunststoff (10 X 15 cm), gleich-
mäßig auf 1 qm verteilt, einem kräftigen Regen aus-
gesetzt und das in den Kästen gesammelte Wasser aus-
gewogen (Tab. 1). 
Tabelle 1 
Ausgewogenes Abweichung 1-0/o Abweichung 
Wasser vom Mittel vom Mittel 
20,9g 0,3g 1,5 
20,9g 0,3g 1,5 
21,5g 0,9g 4,4 
20,6g Og 
20,9g 0,3g 1,5 
19,3g -1,3g 6,3 
19,5g -1,lg 5,3 
21,6 g 1,0 g 4,9 
20,7g 0,1 g 0,5 
Mittelwert 20,6g 
Bei der Wiederholung dieses Versuches mit kleineren 
Kästen (20 X 20 mm) und Reagenzgläsern zeigte sich das 
gleiche Ergebnis. 
Von den verschiedenen geprüften Möglichkeiten einer 
regenartigen Niederschlagserzeugung im Laboratorium 
erwies sich folgendes Prinzip als am geeignetsten: Aus 
einer Düse mit mehreren Bohrungen wird eine be-
stimmte Menge Wasser von unten gegen einenRotor ge-
spritzt, der das Wasser in Tropfen zerreißt, die dann als 
Niederschlag auf die zu untersuchenden Beläge fallen. 
Es wurde ein dreiflügeliger Rotor mit stark abgewinkel-
ten Flügeln verwendet, der durch einen elektrischen 
Laborrührmotor (z.B. Type R 12 Z, Firma Janke & Kunkel) 
angetrieben wird. Zur Erzielung eines gleichmäßigen 
Niederschlages empfiehlt es sich, bei Stromnetzen, die 
starken Spannungsschwankungen unterworfen sind, 
einen Spannungsgleichschalter zwischenzuschalten. In- . 
folge der Erwärmung des Rührmotors beim Betrieb muß 
vor jedem neuen Versuch die Umdrehungszahl durch Ver-
änderung des Widerstandes neu eingestellt werden. Die 
Umdrehungszahl wird durch Anschlag gemessen. Zur 
Regulierung der Wasserdurchflußmenge dient ei"n Rota-
meter (Hersteller: Dr. R. Wobser, Lauda a. d. '.fauber). 
Die Ergebnisse zweier Regenversuche mit der be-
schriebenen Anordnung sind in Tab. 2 wiedergegeben. 
6 Kunststoffkästen (10 X 15 cm) wurden kreisförmig 
unter dem Rotor in 55 cm Abstand aufgestellt. Die Ver-
suchsdaten waren dabei folgende: Düse mit 5 Bohrungen 
Tabelle 2 
1 
O/o Abweichung Ausgewogenes 1 Abweichung 
Wasser vom Mittel vom Mittel 
30,8g -1,lg 3,4 
32,8g 0,9g 2,8 
32,5g 0,6g 1,9 
31,2g -0,7g 2,2 
32,4g 0,5g 1,6 
31,5g -0,4g 1,3 
Mittelwert 31,9g 
34,0g -- 1,8 g 5,0 
37,0g 1,2g 3,4 
35,0g -0,8g 2,2 
35,6g -0,2g 0,6 
37,3g 1,5 g 4,2 
36,2g 0,4g 1, 1 
Mittelwert 35,8g 
von je 0,5 mm, Abstand Düse-Rotor 16,5 cm, 192-194 
Umdrehungen des Rotors pro Minute, Stand des Rota-
meters bei 900 Skalenteilen (Rotameter Nr. 1672, auf 
200-'----4000 1/ha Luft bei 20° C, 760 Torr geeicht), Bereg-
nungszeit 30 Min., Regenmenge etwa 5 mm. 
Die Verteilung eines künstlichen Regens zeigt dem-
nach etwa die gleichen Abweichungen vom.Mittelwert, 
die man bei einem natürlichen Regen feststellt . 
Eine nach diesen Versuchen angefertigte Apparatur, 
die die gleichzeitige Beregnung von 12 Platten gestattet, 
zeigt Abb. 1. 
Um bei den Versuchen evtl. auftretende Unregel-
mäßigkeiten möglichst auszuschalten, wurden die 12 
Beregnungskästen an einer rotierenden Scheibe (3-4 
Umdrehungen pro Minute) angebracht. Die Drehrich-
tung der Kästen ist gegenläufig zu der des Rotors. Die 
zu beregnenden Platten stehen im Winkel von 45° in 
oben und unten offenen Kästen. In unterschiebbaren Be-
hältern läßt sich das von den Platten ablaufende Regen-
wasser sammeln, wodurch es möglich ist, nach der Be-
regnung sowohl den abgewaschenen als auch den haf-
tengebliebenen Wirkstoffgehalt zu ermitteln. Durch 
eine Tür im äußeren Teil läßt sich der Apparat leicht mit 
den Platten und den Einschiebekästen beschicken. Die 
Verwendung von Kunststoff als Baumaterial gestattet 
eine einfache Reinigung der Apparatur. 
Die im folgenden beschriebenen Versuche wurden mit 
Handelsfungiziden durchgeführt. Die Bestimmung der 
Regenbeständigkeit erfolgte durch Wägung der Rück-
stände auf den Glasplatten. Die Plattengröße betrug 
100 X 150 X 2 mm; eine Seite ist glatt, die andere rauh. 
Vor dem Besprühen wurden die Platten gut gereinigt 
mit Chromschwefelsäure, Leitungswasser, destilliertem 
Wasser und Methanol und anschließend bei 30° im 
Trockenschrank getrocknet. Das Besprühen erfolgt am 
zweckmäßigsten mit einem Chromatogrammsprüher, 
Abb. 1. Beregnungsapparatur (Beschreibung im Text) . 
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wobei die Konzentrationen der wäßrigen Pflanzen-
schutzmittelsuspensionen, 1-2 0/oig, entsprechend den 
beim Sprühen gebräuchlichen 4-Sfachen Normal-
konzentrationen, gewählt werden. Nach dem Aufbrin-
gen des zu prüfenden Mittels wurden die Platten bei 30°' 
getrocknet und ans.chließend im Exsikkator aufbewahrt. 
Andere Trocknungsarten hatten nach unseren Ver- -
suchen keinen Einfluß auf die Regenbeständigkeit. 
Tabelle 3 
f 
Unterschied der Regenbeständigkeit bei Ver-
wendung der glatten bzw. rauhen Plattenseite 
(Beregnungsdaten wie bei Tab. 2) 
Aufgesprühter, 1 Haftengebliebener 
getrockneter Belag, getrocknet, 
Belag in mg in mg 
g 1 a t t e Seite 
8,9 3,7 
7,9 2,4 
7,1 2,7 
7,0 2,7 
7,6 3,1 
7,1 2,4 
8,9 4,0 
8,6 3,3 
9,6 3,8 
6,4 2,8 
8,0 3,2 
8,0 3,3 
Mittelwert ·7,75 
0/o Regen-
beständigkeit 
42 
30 
38 
39 
41 
34 
45 
38 
40 
43 
40 
41 
39 
Aufgesprühter, 1 Haftengebliebener 
getrockneter Belag, getrocknet, 
Belag in mg in mg 
rauhe Seite 
8,1 4,9 
6,1 3,9 
6,6 3,9 
8,0 4,9 
7,7 4,5 
7,1 4,1 
6,7 4,2 
6,5 4,2 
8,8 5,5 
6,8 3,9 
6,9 4,5 
Mittelwert 7,2 
0/o Regen-
beständigkeit 
61 
64 
60 
61 
58 
58 
63 
65 
63 
57 
65 
61 
Die Regenbeständigkeit auf der rauhen Seite ist dem-
nach 57 0/o höher als auf der glatten Seite. 
Reproduzierbarkeit der Methode 
Es sollte geprüft werden, wie viele Platten je Mittel 
zu beregnen sind, um einen guten Durchschnittswert der 
Regenbeständigkeit zu erzielen. 48 Platten wurden mit 
einem Handelsfungizid besprüht und nach Trocknung 
und Wägung 30 Min. beregnet (Daten s. Tab. 2). Danach 
wurden die Rückstände auf den Gläsern bestimmt und 
nochmals 30 Min. beregnet. Nach der Rückstandsbestim-
mung beregneten wir ein drittes Mal. In Tab. 4 sind 
unter a-d die Mittelwerte von jeweils 12 Platten an-
gegeben. 
Tabelle 4 
Regenbeständigkeit in °/o nach .. . Minuten Beregnung 
Belag in mg 
30 Min. 1 0/o Abweichungen 1 2 X 30 Min. J 
0io Abweichungen 1 3 X 30 Min. J 0/o Abweichungen vom Mittel vom Mittel vom Mittel 
a) 7,65 52,9 -2 
b) 11,2 56,1 +4 
c) 10,8 52,9 -2 
d) 13,4 54,7 + 1,3 
Mittelwert 54,0 
Aus der Tabelle ersieht man, daß die Reproduzierbar-
keit der Methode sehr gut ist. Bei den meisten Ver-
suchen wird man mit 6-12 Platten je Mittel auskom-
men. Nur bei Präparaten mit schlechter Regenbeständig-
keit ist es empfehlenswert, 12-24 Platten zu verwen-
den. 
33,6 + 7,3 23,7 + 14 
33,5 + 7,0 18,0 -13 
29,0 -7,3 20,4 -2 
29,1 -7,0 21,0 + 1 
31,3 20,8 
Die in den Spalten 3, 5 und 7 angegebenen prozen-
tualen Abweichungen vom Mittelwert ließen sich in 
zahlrefchen Versuchen bei den verschiedensten Pflan-
zenschutzpräparaten immer wieder bestätigen. 
Einfluß der Regenmenge auf die Regenbeständigkeit 
Es ist interessant zu prüfen, in welcher Weise die 
Regenbeständigkeit von der Regenmenge abhängt; d. h. 
ob Unterschiede in der Regenbeständigkeit nach 90 Min. 
ununterbrochenem Regen bzw. 3 X 30 Min. Regen mit 
zwischenzeitlichen Trocknungen bestehen. Die Versuche 
wurden mit je 12 Platten durchgeführt. Die Mittelwerte 
der Versuche enthält Tab. 5 (Beregnungsdaten s. Tab. 
2): 
Tabelle 5 
12 
Regenbeständigkeit nach 
... Min. Beregnung 
30 Min. 
540/o 
2 X 30 Min. 
31,30/o 
60 Min. 
45,5 0/o 
3 X 30 Min. 
20,80/o 
90 Min. 
41,50/o 
10o·r. 
Regen beständi gk~ it 
5 
,__ , __ "'-'O,Sh 1,~ 2,5 
Abb. 2. Abhängigkeit der Regenbeständigkeit von Bereg-
nungsdauer und aufgesprühtem Pflanzenschutzmittelbelag. 
Es zeigt sich, daß bei ununterbrochener Beregnung die 
Abwaschquote wesentlich niedriger liegt als bei einer 
mehrmals unterbrochenen Beregnung mit dazwischen-
liegender Trocknung der Beläge. Dieses Ergebnis hat, 
auf die Praxis angewandt, eine große Bedeutung, denn 
es sagt aus, daß unter Berücksichtigung gleicher Nieder-
schlagsmengen ein langandauernder Regen für die Haft-
festigkeit der Spritzbeläge weit weniger schädlich ist als 
mehrere aufeinanderfolgende Schauer, zwischen denen 
die Spritzmittelrückstände antrockneri können. 
Zusammenhang zwischen der Stärke des Spritzmittel-
belages und der Regenbeständigkeit 
Zur Klärung dieser Frage wurden unterschiedliche 
Mengen Pflanzenschutzmittel auf die Platten gesprüht 
und mehrere Male je 30 Min. mit etwa 5 mm N"ieder-
schlag beregnet (Daten s . Tab. 2) . Die in Tab. 6 genann-
ten Regenbeständigkeiten sind die Mittelwerte aus je 
12 Platten. Wie in Abb. 2 graphisch dargestellt, liegen 
die Haftfestigkeiten für jede aufgesprühte Konzentra-
tion sehr gut auf einer Kurve, die die Form einer e-Funk-
tion hat (Abb. 2). 
Tabelle 6 
Spritz- O/o Regenbeständigkeit nach einer Beregnungszeit 
mittel- von ... Stunden 
belag in 
mg 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,5 
6,9 50 24 17 11 8 5 3 
12,7 58 39 31 22 16 12 10 
24,7 67 41 32 25 23 19 18 
47,2 76 52 42 34 30 28 24 21 
60,2 74 63 53 46 39 35 30 26 
Zusammenfassung 
Es wird eine Methode zur Bestimmung der Regen-
beständigkeit von Pflanzenschutzmittelbelägen beschrie-
ben. Da das Arbeiten mit Pflanzen sehr aufwendig ist, 
werden angerauhte Glasplatten verwendet. In der be-
schriebenen Apparatur können gleichzeitig 12 Platten 
beregnet werden. Die Regenmenge beträgt meist 5 mm/ 
30 Min. Sie kann durch Verwendung von Düsen mit 
einer geringeren Anzahl Bohrungen sowie Anderung der 
Wasserdurchflußmenge und der Umdrehungszahl des 
Rotors variiert werden. 
·rne Reproduzierbarkeit der Ergebnisse ist gut; die 
prozentuale Abweichung vom Mittelwert gering. 
Summary 
A method is described for determining the resistance of 
pesticide layers from being washed off by rain. Since wor-
king with plants is very troublesome, rough glasspanes are 
used. The apparatus allows up to 12 glasspanes at a time to 
be subjected to the action of rain. Normally a rainfall of 
5 mm per 30 minutes is employed. The quantity of rain to be 
employed can be varied by altering the number of wateryets 
and angular velocity of the rotor. 
The results can be readily reproduced. 
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Arbeitstagung über Bisambekämpfung 
Am 23 . und 24. Oktobe r 1962 fand im Pflanzenschutzamt 
Kassel eine Arbeitstagung über Bisambekämpfung statt, an 
der auf Einladung der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft die Sachbearbeiter des Bisambekämp-
fungsdienstes aus den Bundesländern und Berlin, Vertreter 
der Biologischen ,Bundesanstalt und mehrere Bisamjäger teil-
nahmen. Nach den Berichten über die gegenwärtige Befalls-
lage und Bekämpfung des Bisams in den einzelnen Ländern 
wurde ein anregender Erfahrungsaustausch geführt über Fra-
gen der Organisation der Bekämpfung, der Zusammenarbeit 
zwischen den Ländern, des Einsatz-es von Bisamjägern und- · 
privaten Fängern sowie über die Biologie und die Schädlich-
keit des Bisams. Breiten Raum nahmen Erörterunge_n der 
Bekämpfungsmethoden und Fanggeräte ein, in deren V er-
13 
